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Amüiches.

A . Hbevcrrnl Wagst - .
Verbot der Abgabe alkoholischer Getränke au

Insasse« der Lazarette.
Gemäß dem Antraq der militärischen Oberaufsicht über

die Lazarette usw. des Xl I. (K. W.) Armeekorps Md ous
Grund des Art. 32 Z'ff. 5 P .St .G.B. folgende bezirkspo-
lizeiliche Vorschrift mit Wirkung bis zur Auflösung des
Reseroelazaretts Nagold erlassen:

1. Den Wirten und Verkäufern alkoholischer Getränke
jeder Art im Oderamksbezirk Nagold ist die Abgabe der¬
artiger Getränke an verwundete oder kranke in Pflege
sichende Unte-osfizlere und Mannschaften verboten,  es
fei denn, daß die Abgabe der Getränke die ausdrückliche
und nachzewikfene Zustimmung dcr Verwaltung des Reserve-
lazaretts gesunden Hot.

2. Zuwiderhandlungen werden mit Hast bis zu 14
Tagen oder an Geld bis zu 60 bestraft.

Nagold, den 3. Febr. 1916. Kommerell.

Erböl für Zwecke der Heimarbeit «nd die
Landwirtschaft.

Für den Monat Februar kommen 2000 Liter Erdöl
sür Heimarbeit und Landwirtschaft im Bezirk zur Verseilung.

Die Berteilungsstellen sind die gleichen wie seither, nur
kommeni-r Altensteig die Firma C. W. LutzNachf. uno m
Gbhausea die Firma Aug. Keßler noch hinzu. In Haiter-
bach treten an die Stelle der seitherigen Geschäfte: Iohs.
Gutekunst(Münzing) und Pauline Mitschelen. Etwa sonst
nötig werdende Aendemngen würden bekannt gegeben werden.

Die Zuteilung der Erdölmarkm für Februar an die
Gemeinden kann erst erfolgen, wenn diejenigen Gemeinden,
in welchen sich Berteilungsstellen befinden— Nagold,
Altensteig, Böfingen, Ebhausen, Effringen, Gültlingen,
Haiterbach, Oberfchrvandorf, Spielberg, Untertalheim, Wald¬
dorf, Wart, Wildberg— dem Oderamt berichtet haben
werden, wie groß die an die Berteilungsstellen gelangte
Gesamtmenge Erdöl ist. Die' FirmsninHaber werden ersucht,
di' Orttbehörde in diesem Sinne alsbald nach Eintreffen
des Erdöls zu verständigen, damit sie sn der Lage sind,
dem Oberamt den verlangten Bericht zu geben.

Nagold, den 5. Febr. 1916. Amtmann Mayer.

Vordrucke skr die schulärztlichen Untersuchungen.
Bis IS . Febr . ISIS wolle berichtet« erden, wie

groß der Bedarf der Gemeinden an solchen Bordrucken ist:
1. Gesundheitsbogen für Schüler.
2. Einladungen sür Erziehungsberechtigte zur Teilnahme an

den ärz lichen Untersuchungen.

3. Beiachrichtigungin über das Ergebnis der Untersuchung.
Der bei den Gemeindebehörden etwa noch vorhandene

Dorrst ist in Anrechnung zu bringen.
(Bgl. tz 16 M.B. o. 17. März 1913 (R.Bl. S . 91).

Nagold, den ii. Febr. 1916. Amtmann Mayer.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 5. Febr.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein kleiner englischer Vorstoß südlich des Ka¬
nals von La Basse« wurde abgewiesen. Ein durch
Wnrswinensener vorbereiteter frauzöfifcher Hand¬
granatenangriff südlich der Svwme brach in unserem
Artitleriefeuer zusammen. In der Champagne und gegen
einen Teil unserer Argonnenfront unterhielt Li« feindliche
Artillerie am Nachmittag schwere- Fener . Französische
Sprengungen aus der Höhe von BanqnoiS, östlich der
Argonnen, richteten geringen Schaden an unsere« Sappen
an. Unsere Artillerie beschoß ausgiebig die feind¬
liche» Stellungen auf der Vogesenfront zwischen
Diedolshanse « und Tnlzeru.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Front keine besonderen Ereignisse.
Eines unserer Luftschiffe griff die Befestigungen

von Dünabnrg an.
Balkankriegsschauplatz:

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 6. Febr.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Kleinere englische Abteilungen, die südwestlich

von Mesfines und südlich des Kanals von La Basses
vorznstoße« versuchte», wurden abgewiese«. Fran¬
zösische Sprengungen des Berry au Bac, aus der
Combres-Höhe und im Priesterwalde verliefen ohne Peso»-
deres Ergebnis.

Bei Bapanme wurde ein englischer Doppeldecker
zur Landnng gezwungen. Die Insassen sind ge¬
fangen.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 4. Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom

4. Febr., mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Ein österr.-ung. Flugzeug -Geschwader hat de« öst¬
lich von Kremienic«liegenden russischen Etappenort SznwSk
mit Bomben beworfen. Zahlreiche Gebäude stehen in
Flammen. Sonst ist nichts Besonderes vorgesallen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschntzkäwpfe blieben au per küstenländische»

Front ziemlrch lebhaft und erstreckten sich auch auf mehrere
Stellen im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet. Das Schloß
von Dutno» urde durch mehrere Volltreffer der feindlichen
Artillerie teilweise zerstört. Bor dem Tolweiner Brücke« -
köpf ginge« die Italiener infolge dcr letzten Unternehmungen
unserer Truppen auf die Hänge westlich der Straße Eiginj-
Selo zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die in Rordalbanieu operierendenK. u. K. Trup¬

pen haben Krnja besetzt und mit ihren Spitzen den
Jschwi Fluß erreicht. Lage in Montenegro unverändert
ruhig.

Ereignisse zur See.
Eine Krenzergrnppe hat am 3. Febr. vormittags

an der italienische« Ostküste die Bahnhöfe von Or-
tona und San -Bito , mehrere Magazine und eine Fabrik
im Bereiche dieser Orte, sowie einen Schwimmkran durch
Beschießung schwer beschädigt und die Eisenbahnbrücke über
den Fluß Artello nördlich Orions zerstört. Nach der Be-
schießung der Objekte von San Btto wurden Brände beob¬
achtet. Die Kreuzergruppe ist«»behelligt znrückgekehrt.

Flottenkommando.
Wie «, 6. Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom

5. und 6. Febr. mittags:
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine besonderen

Ereignisse.

Die Wogefenrvacht.
Gin Kviegsrornan aus - err Kegenrvarrt

von Anny  Wothe . Nachdruck verdat»».
Amerikanisches 1914d? Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Graf Marbeck versuchte keinen Etnwand. Ohne seine

Tochter noch der Beachtung zu würdigen, wandte er sich
und verließ mit einem bedeutsamen Blick in die Augen des
Geistlichen den Saal.

Der Mann im Prtesterkeid schloß für Sekunden die
Augen. Eva Maria wärmte sich fröstelnd die Hände am
Kamin, ihr Blick aber hing unverwandt an der Gestalt
de» Marquis de St . Denis, der jetzt, die Fingerspitzen ge¬
geneinandergelegt, wie betend dastand und wartete.

„Sie haben mir etwas zu sagen, Hochwürden." spöt¬
telte Eva Maria, den rotblonden Kopf gegen die kalte
Marmerwand des Kamin» schmiegend. „Unsere Wünsche
begegnen sich. Auch ich wollte mit Ihnen reden."

Der Franzose trat schnell näher. Ein durkles Feuer
strahlte in seinen Augen auf. und er versuchte, Eva Marias
Hand zu ergreifen.

Mit einer hoheitsvollen Bewegung trat das junge
Mädchen, das vielleicht dreiundzwanzig Jahre zählen mochte,
von dem Msnn zurück.

„Es bedarf eines solchen Freundschaftsbeweise» zwischen
uns wahrlich nicht, Hochwürden. Sie haben vorhin grhört,

wie ich über Sie denke, und wenn ich mich zu dieser Un¬
terredung mit Ihnen bereit erklärte, so geschah das nur,
um Ihnen unter vier Augen nochmals zu sagen, daß Sie
unser Haus verlassen müssen, unbedingt, und noch heute."

„Und wenn ich mich weigere?"
„Dann werden Sie die Folgen selber zu tragen haben.

Sie wissen, daß noch heule eine Kompanie deutscher Sol¬
daten auf Schloß Marbeck Quartier nimmt. Ich würde
mich keine Minute besinnen, dem führenden Offizier meine
Berdachtsgründe gegen Sie bekannt zu geben, und ich
zweifle nicht, daß er mit einem feindlichen Spion, für den
ich Sie trotz ihres geistlichen Kleides halte, kurzen Prozeß
machen wird."

Die Augen des Franzosen glühten, es war, als wollte
er das Mädchen vor ihm mit aufgehobenen Fäusten zu
Boden schlagen» aber er rang den auslodernden Zorn nieder.
Sanft und begütigend, von einem seltsam« eiche«, um¬
schmeichelnden Reiz, antwortete er:

„Mein liebes armes, so vollständig irregeleitetes Kind,
wie tief beklage ich Sie, daß nicht mal das heilige Kleid,
das ich trage. Sie veranlassen kann, mir zu glauben. Bis
jetzt habe ich mich verqebens bemüht, während meines Ans-
enlhslts auf Schloß Marbeck Ihnen und Komtesse Gisela
den Geist echter und selbstloser Frömmigkeit' in die jungen
Herzen zu pflanzen, nie aber hätte ich geglaubt, baß Ihre
Herzm mir so feindlich gesinnt wären, daß Sie sich zu
einem so gemeinen Verdacht gegen mich herabwürdtgen
könnten."

Eva Maria sah schnell auf. Seine Spracht klang echt.

Wie leise Bewegung zitterte es doch hindurch, die sie etwas
unsicher machte.

„Hochwürden vergessen, daß wir, meine Geschwister und
ich, Protestanten sind," antworlete sie sanfter. „Mein Va¬
ter ist vielleicht immer ein guter Katholik gewesen, aber Sie
können uns gewiß nicht verübeln, daß wir erstaunt find,
hier plötzlich einen Hauskaplan zu erhalten, wo wir nach
langer Zeit, nachdem mein Datei seine zweite Frau verlo-
ren, endlich in unser Vaterhaus zurückkehren, dem wir so
lange fremd gewesen."

„Leider nnr zu fremd. Es war unverantwortlich von
dem Herrn Grafen, Sie und Ihre Geschwister den deutschen
Verwandten Ihrer Mutter zur Vollendung Ihrer Erziehung
zu überlassen. Es war ein Verbrechen gegen sein Vaterland."

„Bitte, Hochwürden, nichts gegen meinen Vater. Was
er getan, das mag er vor sich selber verantworten. Jeden-
fall» liebt er seine Kinder, und wir lieben ihn, und ich weiß,
er selber hat schwer unter der Trennung gelitten. Aber die
Frau, die nach unserer Mutter kam, um hier ihre Stelle
einzunehmen, haßte uns. Wir mußten aus dem Hause,
und erst, nachdem sie selber gegangen, nachdem sie es satt
hatte, die Gesährtin eines alternden Manne» zu sein, durf¬
ten wir zurückkehren in unser Vaterhaus, das uns fremder
Boden geworben ist, auch durch Sie, Hochwürden.

Wenn Sie wirklich ein gerechter Diener Ihrer Kirche
sind, so werden Sie ja selber wissen, was hier Ihre Pflicht
ist. Machen Sie den Weg frei, Hochmürden, und ich will
Sie segnen, und Ihnen all da» Böse, was ich Ihnen zu-
traute, abbttten. Gehen Sie." Fortsetzung folgt.



Angriffe auf U-Boote unter falscher Flagge.
Berlin , 4. Febr. WTB. Bon zuständiger Stelle

erfahren wir über den Angriff eines unter ßoltudischer
Akegge führenden englische« KikssLrenzers«nf ei« dent-
sches Mnterseeleot »och folgende Einzelheiten: Das Un¬
terseeboot forderte einen unter holländischer Flagge fahrenden
Dampfer durch Signal auf. zur Prüfung der Schiffspapiere
rin Boot zu schicken. Dies geschah nach einiger Zeit. Si¬
cherheitshalber rauchte da» Unterseeboot und besichtigte durch
das Sehrohr den Dampfer. Es war ein etwa 3000 Ton¬
nen großer normaler Frachtdampser mit glattem Deck, er¬
höhter Back und Hütte. Nichts anderes war zu sehen,
der Namen Velente am Bug deutlich zu lesen. Al« das
Unterseeboot neben de« Schiff?boot kn 1000w Entfernung
vom Dampfer suftauchte, « öffnete dieser unter holländischer
Flagge aus zwei Geschützen mittleren Kalibers und Ma¬
schinengewehren ein heftiges Feuer. Das U-Boot konnte
sich gerade noch durch schnelles Tauchen retten. Der Damp¬
fer versuchte dann noch zweimal, das Unterseeboot zu rammen.
Während der ganzen Aktion führte das Schiff die hollän¬
dische Flagge. Ein holländischer Dampfer Melanie ist
nicht bekannt. Dagegen befindet sich in Lloyds Register
ein englischer Dampfer dieses Namen« von 3002 Brutts-
registeuoilnen. In diesem Zusammenhang ist auch eine
Meldnng der Agence Havas vom 28. Jan . intereffant. der
zufolge der bewaffnete französische Postdampser Plata , ohne
angegriffen zu seiu, das Feuer aus ein Unterseeboot«öff¬
nete und es versenkt haben will. In einer Besprechung
über diesen Fall versicherte der französische Admiral Lacaze
dem Korrespondenten des Petit Journal, daß die srauzösi-
schm Handelsschiffe ausdrücklich Befehl hätten, auch wenn
st- nicht angegriffen seien, aus jedes feindliche Unterseeboat
das Feuer zu eröffnen, oder es zu rorn̂ er.

Ein englischer Dampfer KU der amerika-
nifchen Küste torpediert.

Amsterdam , 4. Febr. WTB. Wie hier angeksm-
mene amerikanische Blätter berichten, soll der Dampfer der
Leyland-Ltnie „Huronian"  am 2S. Dez. in der Nähe
der amerikanischen Küste torpediert worden sein. Der
Dampfer wurde schwer beschädigt in den Hasen geschleppt.

England fordert den „Appam " zurück.
Nenyark, 4. Febr. „Associated Preß- meldet aus

Washingtou: Im Staatsdepartement wird daraus hinge-
wiesen, daß. wenn der Dampfer„Appam" schließlich als
Prise angesehen werde, der preußisch-amerikanische Vertrag
von 1828 wahrscheinlicher als die Sache beherrschender
Punkt in Betracht ksmme, als die Haager Konvention. —
Der englische Botschafter Hst Staatssekretär Lanstng in aller
Farm ersucht,  den Dampfer sreizugeben und dem eng¬
lischen Eigentümer zurückzustellen auf Grund des Art. 21
der Haager Konvention, die die englischen Behörden als
de» preußischen Vertrage oorgehend in Anspruch nehmen.
Lanstng Hst das Argument des englischen Botschafters in
Erwägung gezogen.

Old Point Comfort (Virginia) 4. Febr. WTB.
Reuter. S britische Untertanen, die von der „Appam" ge¬
landet wurden, erklärten, daß die „Möse" außer mit Ka-
none» auch mit zwei Lanrierrohren versehen war. Alle
erklärten weiter einstimmig, daß sie gut behandelt wurden.
Sie haben wohl unter Mangel an Lebensmittel zu leiden
gehabt, aber such die Prisenbesatzung bekam dies zu füh¬
len Während der letzten zwei Lage war der Mangel an
Lebensmitteln und Wasser sehr groß geworden. Bezüglich
der „Möoe" glauben einige, daß sie ein in ein Kriegsfahr¬
zeug umgewandeltes. Handelsschiff, anders aber, daß sie
ein ganz neues Schiff ist. Sie führte vier Kanonen oornen
und zwei rückwärts, die alle mit abnehmbarer Verschon-
zung maskiert waren. Der Dampfer „Clan Mactavish"
hat sich, wie erzählt wi-d, sehr tapfer gegen die „Möve'
gewehrt. Der Dampfer führte eine sechspsündige Kanone.

Buntes Allerlei.
Die Trauung des Kriegsblinde«. Ein kriegs¬

blinder Soldat wurde in Wien mit seiner Iudendgeliebten
getraut. Etwa 100 erblindete Soldaten und der Erzher¬
zog Karl Stephan in großerU isorm wohnten der Feier

.bei, und es war rührend anzusehen, wie die Braut mit dem
Myrtenkranz im Haar ihren Bräutigam, der den Waffen-
rock eines Oberjägers trug, sorglich an der Hand zum Al¬
tar führt:. Als der Pfarrer davon sprach, daß dieser Mann
das Gelübde der Treue seinem Kaiser bis zum äußersten
gehalten habe, da merkte man dem Blinden die tiefe Er-
griffenhrit unschwer an. Und die hundert blinden Soldaten
wandten sich alle nach der Richtung, aus der die Worte
kamer-; manch einer von ihnen wurde von innerer Beweg¬
ung geschüttelt, manche Hände krampften sich zusammen.
Nur Tränen vergießen sie nicht, T Lnen sind ihnen versagt.
Laut und fast jauchzend erklang das „Ja " des Bräutigams
aus die tnhal-sjchwere Frage des Geistlichen. Dünn ging
es hinauf in den Fest aal. wo das Festmahl gedeckt war.
Grüne Myrtengirlanden über den ganzen Tisch, Blumen
und eine überreiche Tafel. Feldmarschall Erzherzog Fried¬
rich hatte eine kostbare Uhr mit eingeprägten Initialen ge¬
sandt. Eine Uhr mit Schlagwerk natürlich, so daß sie dem
Blinden inmer dienlich ist. Des jungen Paares harrt ein
sreun. ltches Schicksal, ein behaglicher Haushalt. Erzherzog

det. ehe das Schiff nach zwei Explosionen sank. Der
Kampf dauerte etwa eine halbe Stunde. Schließlich lan¬
cierten die Deutschen zwei Torpedos, die beide trafen,
worauf der „Clan Maetavish" überholte und rasch in der
Tiefe versank.

Washington , 4. Febr. WTB. Reuter. Lanstng
erklärte, daß die einzige Frage, um die es sich jetzt handle,
die ist. wie lange die „Appam" noch in amerikanischen
Gewässern bleiben darf. Der Vertrag mit Preußen be¬
stimmt, daß Prisen der brutschenF .'olle stet in amerika¬
nischen Gewässern ein- und anssahren dürfen. Bon deut¬
scher Sette wird gesagt, daß die Appam solange in Hamp-
len Reads bleiben darf, als die Untersuchung des deutschen
Prisengrrich!» dauert.

Washington , 5. Febr. (WTB. Reuter.) Die Re¬
gierung hat sich zu Gunsten des deutschen Anspruches ent¬
schieden. daß der prsußisch-amerikauische Vertrag im „Ap-
pam"-Fall anzuwenden sei. Die Interpretation der Bestim¬
mungen des Beitrages bleibt jedoch noch zu bestimmen.

Bor der „Lnfitar»ia"-Eiitfcheidrmg.
Washington , 5. Febr. WTB. Der deutsche Bol-

schaster Graf Bernftorff hat dem Staatssekretär Lavsiug
die letzte Mitteilung Deutschlands über den „Lusitam'a"-Fall
überreicht.

UeberfMige Dampfer.
Haag , i . Febr. „Central News" melden laut „Boss.

Ztg." aus Neuysrk: Rech einer Llcyd.Meldung find
eine Anzahl Schiffe überfällig. Einige davon schon über
15 Tage. Man befürchtet, daß sie deutschen Unterseebooten
oder dem geheimnisvollen deutschen Kreuzer zum Opfer
gefallen sind. Es sind dies die englischen Dampfer„Gle-
nariff" 490 Tonnen, „Hommersea" 539 Tonnen, „Initta-
tioa" 2058 Tonnen, „Ben Miure" 2528 Tonnen, „Satrap"
2234 Tonnen und „Lyrmouth" 2222 Tonnen.

Ein »euer Schandfleck für England.
Nach einer Rotterda« er Meldung des„Bert. Tagebl."

meldet die Daily Mail" : Ein englischer Trawler traf „L. IS"
120 Meilen von Spuruhead entfernt, das östlich Ameland
liegt. Dis Deutschen boten dem Trawlerschiffer Geld an,
wenn er sie rette» wolle. Aber da 22 Mann aus dem
oberen Schiff anwesend waren und aus laute« Hämmern
heroorging, daß noch weitere Personen anwesend waren,
wagte der Schiffer es mit seiner 9köpsigen Besatzung nicht,
etwas zu tun. Er sichtete das Luftschiff Mittwoch früh  und
erstattete Donnerstag-Nachmittag Bericht.

Der Berliner Lok.-Anz. schreibt zu dem Verlust des
„L. 19" über die englische Erbärmlichkeit: Diese neue
Schandtat bestätigt uns, daß dieser Krieg uns eine Roheit
der britischen Volksseele enthüllt, die uns „Barbaren" so
fremd war, daß wir lange brauchten, sie für möglich zu
halten.

Die Bosftsche Zeitung sagt unter der Ueberschrift
„Gentlemen zur See" : Die grausame und feige Ermordung
der deutschen Uuterscebootsleute durch die „Baralong" ist
durch den Hinweis der britischen Regierung auf andere
Fälle nicht aus der Welt geschafft. Ueberall wird man
einig sein, daß der Fall „Baraloug" einen Schandfleck aus
dem Schild der meerbeher,sitzenden Britsnnia bildet.

Die „Kreuzzcimng" üderschreibt ihre Ausführungen:
„Das Baralong-Systkm". Sie sagt: Die Mannschaft
des „King Stephan" hat sich ihren Kollegen vom „Bara¬
long" durchaus würdig benommen. Nur größer war ihr
Verrat. Sie Hot nicht, wie cs die Leute vom „Baralong"
taten, dem verhaßten Gegner ein schnelles Ende bereitet,
sondern ihn hilflos den Qualen eines langsamen Todes in
den winterkaltkn Fluten der Nordsee überlasten. Die Aus¬
flucht des Kapitäns ist nur der Ausdruck grenzenloser Ver¬
legenheit.

Christians«, 5. Febr. Aus London wird lt. „Voss.
Ztg." unterm4. Febr. gemeldet: Der englische Fischdamp-
ser „King Stephan", der am Mittwoch da» deutsche Ma-

Iinervsiikyrsi„L. yüslss aus ser Nordjee treibend ent-
deckte, berichtet noch: Flackernder Lichtschein, der»ermutlich
von Signalapparaieu herrührte, lenkte die Aufmerksamkeit
der Dampserkesatzung auf das Luftschiff. „King Stephan"
fuhr näher heran und blieb bis zum Morgengrauen bei dem
Luftschiff licgen. Aus der Plattform der oberen Seite des
Luftschiffes standen 8 deutsche Soldaten. Eiaige riefen:
„Engländer, helft!" und hielten die Arme empor. „Wir
wollen Luch so viel Geld geben, wie Ihr nur haben wollt."
Nach und nach kamen noch mehr Personen auf die Platt¬
form. Schließlich standen dort 22 Mann. Aus dem In-
nein des Luftschiffes hört« man Hammerschläge. Die eng¬
lischen Fischer glaubten, die Demsänn könnten da« Luftschiff
repariere». (?) Es suhr leicht und sicher aus dem Wasser(?)
und schien, obgleich es hilflos trieb, keiner Gefahr ausgesetzt
zu sein. Das Wetter war kalt. Die Mannschaft des eng¬
lischen Ftschdampsers wußte nichts von der letzten Zeppeitn-
Expedttisn nach England. „Kiug Stephan «aß« S nn-
vewa- nete Leute »an de« Zeppelin an Mord. Der
englische Kapitän hielt es für unklug, mehr zu bergen, da
seine eigene Besatzung geringer an Zahl war, als die des
Zeppelin, so daß die Engländer leicht hätten Lber» älik-1
werden könne«. Der Fischdampser fuhr nun unter Voll¬
dampf nach dem nächsten Hafen, u« den Vorfall zu melden.
Die Mitteilung, das Zeppelin-Luftschiff sei nach einem eng¬
lischen Hafen geschleppt worden, ist unrichtig. Auch der
Londoner Berichterstatter hxs Blattes „Politiken" ergänzt
den Bericht von der Havarie des „L. 19" durch die Mel¬
dung. daß 9 Mann gerettet seien.

Bewaffnete Handelsdampfer.
Laut „Bost. Ztg." wird aus Genua berichtet, daß jetzt

18 große italienische Handelrdampjer mit Kanonen ausge¬
rüstet seien. Die Armierung dürfe, wie es heißt, nur de¬
fensiv gebraucht werde".

Die Bombardierung von Durozzo.
Wie das „Verl. Tageblatt" aus Gers er jäh«, meide«

Lyoner Blätter aus Athen, daß Durozzo durch das von
österreich-ungar. Fliegern ausgesührte Bombardement schwer
beschädigt worden sei. Eine Bombe schlug in ein Gebäude
ein, in dem sich eine Anzahl serbischer Offiziere befand,
von denen 20 getötet wurden. Der serbische Kronprinz
Alexander« eilte während der Beschießung in der Sladr.'

Ein deutsches Flugzeug abgeschoffeu.
Sine Depesche des „Berl. Tagebl." aus Lugano be¬

sagt: Aus Saloniki wird gemeldet, daß ein deutscher Al-
batrosapparat von einem französischen Flugzeug nach halb¬
stündigem Kampf bei Topsin, unweit Saloniki, abgeschoffeu
wurde. Die Insaffen des deutsche« Flugzeugs blieben un¬
verletzt. Sir suchten zu entfliehen, wurden jedoch angeblich
singeholt und den Frauzksen übergeben. Das abgeschsssene
Flugzeug wurde von General Sarrail an den noch rauchen¬
den Trümmern der Bank von Saloniki befestigt und dem
Volk als glorreiche Trophäe gezeigt.

Zum Zeppeti «K«griff ans Saloniki.
Wie «, 5. Febr. Nach einer Drahtung des „Reuen

Wiener Abendblattes' aus Athen ist bei dem durch dm
ZeppeUn-Angriff verursachten Brand der Bank von Salo¬
niki auch der dort aufbswahrt gewese.e Goldschatz ver¬
nichtet worden.

Die Kümpfe der Türken.
Konstautinopel, 4. Febr. WTB. Die Telegraphen¬

agentur MM meldet: An der Jrakfrout versuchte der
Feind mit einem Teil seiner Kräfte von Felahis vorzustetzen.
Er wurde durch unseren Gegenangriff zmückgewarsen und
gezwungen, sich aus seine früheren Stellungen zmückzuziehen.
An der Knukasnsfront kam es verschiedentlich zu Bsr-
postengrsechten und zu örtlichen, noch fortdauernden Kämpfen.
Sonst nichts von Bedeutung.

Karl Stephan hat ihm in der S emallee in Klsgenfurtlsger
einen Tabakve-Kouf verschafft, während Fürst Orstni-Rosen-

ließ der Erzherzog eine prachtvolle Wäscheausstattung über-
Mitteln. Erzherzog Kail Stephan hat sich der blinden Krie¬
ger besonders angenommen, und er erklärte bei der Hoch¬
zeit: „Hier sehen wir nur hundert Blinde, aber in Prag,
in Krakau, in Graz, überall gibt es solche Unglückliche.
Jedem Einzelnen muß geholfen, jedem ein gutes Schicksal
gezimmert werden."

x Eine weiße Amsel, die in der Gegend von Göp¬
pingen gefangen wurde, ist dieser Tage der Sammlung
deutscher Bögel im Zoologischen Garten von Frankfurt a.
M. zugewiesen worden. Das Gefieder des Vogels ist rein
weiß, Schnabel und Füße sind gelb und die Augen dun-
kelrot; es handelt sich also um einen echten Albino. Das
Vorkommen von teilweise albinotischen Stücken der Amsel
und des Sperlings ist im Lause der letzten Jahre nicht
allzu selten bekannt geworden; retnweiße Exemplare aber
sind noch immer eine große Seltenheit. Auch eine reinwetße
aus der Gegend von Brünn stammende Dohle und eine
teilweise albinotische Dohle weist die Sammlung deutscher
Bögel schon seit Jahren auf.

brrg die Wohnung umsonst ausstattete. Der sangen Frau

Die Erfvlge «userer Sauttätshnnde «nf dem
Schlachtfeld». Nach Mitteilungen des PolizeiratsD tx-
Leipzig, eines eifrigen Föderers dr« „Bereins für Sanität«.
Hunde", find bisher erstaunliche Erfolge unserer Sanitäts-
Hunde auf de« Schlachtfeld zu verzeichnen. Darnach sind
für die Käckpse im Osten uud Westen zusammen etwa
3600 Sanitätshunde ausgebildel worden, die bereit« 8000

, Verwundete ausgesunden hätten. Es handle sich um vier
! Arten von Sanitätshunden, nämlich Airedale-Terrier, Deut¬

scher Schäferhund' Dobermann und Rottwrtler. Die Hunde
sind von dem unter dem Protektorat des Erzherzogs Fried¬
rich August von Oldenburg stehenden„Deutschen Verein
für Santlätshunde" zur Verfügung gestellt worden.

Der Prozeß Wege« eines Bindestriches. Eine
köstliche ProzeßtöyUe wird sich dieser Tage in der Schwsiz
abspielen. Ein Tierarzt sucht nämlich bei den zuständige»
Gerichten seine Ehre wieder instanbzusetzen, nachdem sie durch
einen Bauer beschädigt worden, was auf folgende Weise
geschah. Der Bauer kaufte rin Pferd und ließ es vor Ab¬
schluß des Handels, wie das i» solchen Fällen üblich ist,
durch einen Tierarzt aus seinen Gesundheitszustand untersu¬
chen. Der Kauf wurde, gestützt aus die zustimmende Aus¬
sage des Veterinärs, abgeschlossen; aber das Pferd erwies
sich nicht als so kräftig,' wie es der Käufer hatte erwarte»
dürfen. Seinem Zorn machte der Bauer in einem Brief
an den Tierarzt Lust, den er auch anderen Bauern des
Dorfes ze gte und in dem er schrieb; ihm scheine es. der
Tierarzt sei mehr Rindvieh als Pferdearzt. Daraufhin ver¬
klagte der Veterinär den Bauer wegen Beleidigung. Der
Bauer jedoch, der selbst etliche bürgerliche Ehrenämter be¬
kleidet, rechtfertigt sich mit der Behauptung, er habe nur
vergessen, den Bindestrich anzubringen, indem er hatte sage«
wollen, der Brterinär scheine ihm mehr Rindvieh- als eis
Pferdearzt zu sein. Der Veterinär g bt sich aber damit
nicht zufrieden, und so werden sich die Gerichte in dieser
Waffen klirrenden Zeit mit einem Prozesse um eines verges¬
senen Bindestriches willen zu beschäftigen haben.
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Köln, 5. Febr. Nach der „Köln. Blksztg." scheint,

wie englische Berichte besagen, die englische Regierung an
Italien Handelsschiffe zum Kohlentransport überlasten zu
«ollen, was indessen anf Schmierigkeiten bei verschiedenen
englischen Reedern stoße, die anderweitig mehr verdienen
können. 3n Italien ist die Stimmung sehr erregt, zumal
es heißt, daß die Regierung Sizilien an England wege«
dessen Vorschüsse»ekpsänden mußte.

Basel/ 5. Febr. Der „Bael. Anz." schreibt: Die
innere Lage Italiens ist viel schneller, als es selbst die
arößten Pessimisten gedacht hatten, bedenklich geworden. Gs
ist ein offenesG.heimnis, daß die Regierung nicht mehr
weiß, «o sie das Geld für die weitere Fortsetzung des
Kriegs, trotz des angeblichen Erfolgs der Anleihen und der
großartige« Minisirrreden, hermhmen soll. Die Industrie
b-findet sich infolge Kohlenmangels in schwerer Krisis.
Kohlen, die vor dem Kriege 240 Fr. kosteten, haben den
unglaublichen Preis von 2000 Lire erreicht. Salsndra hat
in Turin nicht nur geredet, sondern auch GioMti besucht.

Neue frawzöfifche Anleihe i« Amerika.
Nenyvrk, 4. Febr. (DTB . Nichtamtlich.) Margan

ist nach Europa akgeretst. wie es heißt, um eine »eu«
französische Anleihe  im Betrag von 250 Millionen
Dollars abzuschlirßen. Die Laufzeit der Anleihe soll drei
dis fünf Fahre betragen und durch Unterlagen von Wert¬
papieren gesichert sein. De« Bemehmen»ach wird der
ganze Erlös der Anleihe zu Zahlungen in Amerika Ver¬
wendung finden. Unterlagen für die Anleihe würden wahr¬
scheinlich amerikanische Wertpapiere bilden und Obligationen
anderer Regierungen, die di französische Regierung zu
diesem Zweck erworben hat.

Französische Bestechungsgelder.
Sofia , 5. Fedr. WTB. Der Untersuchungsrichter

«suchte die Sobravje, die Berhafiung von 13 Abgeordne¬
ten der Ghenadiew Gruppe zu gestatten, die beschuldigt
werden, Beftechungsgelder von dem französischen Agenten
Desclvfiers genommen zu haben. Die Ssbranje Hai den
Antrag an den Imunitätsausschuß überwiesen.

Aus Stadt und Land.
Ragow, 7. Sebrn« ISIS.

Versetzt : Bezirksnotar Busch in Bondorf seinem
Ansuchen gemäß an das Bezkksnotariat Winnenden.

Ernannt : Amtsgerlchlssekretär Rotartatsverweser
Seidel von Möckmühl zum Bezirksnolar in Bondorf.

p Die Tarif »erhaudlnngen im Baugewerbe.
Sämtliche an dem demnächst ablaufeude« Reichstarisvertrag
für das Baugewerbe beteiligten Organisationen haben sich
nunmehr bereit erklärt, a« den Verhandlungen über die
Erneuerung oder Brrlängerrmg des Vertrags teilzunehmen.
Der Deutsche Ardei«geberduni» für das Baugewerbe hat
nach einer Mitteilung des Staatssekretärs des Innern die
Erklärung abgegeben, er lege Wert darauf, daß die Ver¬
handlungen sich aus d'e Frage, ob und für welche Zeit der
jetzige Tarifvertrag unverändert verlängert werden soll, sowie
auf die Vereinbarung einer Teuerungszulage beschränken.
Die Gewerkschaften stehen aus dem Standpunkt, daß es
unmöglich fei, die Mitwirkung der Mitglieder im Felde bei
der Neuordnung der Dinge gänzlich ausschalten zu « ollen.
Alle an den Verträgen beteiligten Kreise müßten mit ihnen
verwachsen sein und dies werde erreicht durch einen mög¬
lichst großen Anteil an dem Zustandekommen der Verträge.
Man hofft, daß sich eine Verständigung über diese Frage
findenw'rd.

k Schwabeuspeuden auS Amerika . Neben den
Kriegs-Ssmmmngen der Deutsch-Amerikaner, die zumeist
dem Zer.tralkom.1ee des deutschen Roten Kreuzes zufloffen,
haben die zahlreichen amerikanischen Schwabe» und die
Echwabenoereine in Amerika in treuer Anhänglichkeit an
ihre alte Heimat der Königin bis jetzt insgesamt mehr als
51 000 -4i für Krikgssü-sorgezwecke überreifen lassen.

k Das Kriegergedeukblatt des Königs . Das
vom König gestiftete Geoenkdlatt zu Ehren der gefallenen
Krieger wird jetzt durch die zuständigen Geistlichen dm
Hinterbliebenen der gefallenen Krieger mit einem gedruckten
Begleitschreiben des Königs zugestellt. Der Entwurf de«
Kunstbl-tts ist von Prof. Robert v. Haug.

Feuerbestattung . Seit Einführung der Feuerbe¬
stattung sind »m grotzdeutschen Kukturgrbiet bis zum 31.
Dezember 1915 insgesamt 92 149 Leichen durch Feuer be¬
stattet worden. Di« größte Zahl von Einäscherungen, näm¬
lich 9494 hat das Krematorium in Gstha aufzuweisen,
das zugleich das ä'ieste ist; es wurde 1878 eröffnet. Dann
felgt mit 7450 Feuerbestattungen Hamburg. Zürich mit
5385, Leipzig mit 5639. Chemnitz mit 5354, Mainz mit
4010. Jena mit 3776, Stuttgart  mit 3390 Feuerbe¬
stattungen. In Württemberg  wurden außerdem noch
»erdronvt in Ulm 2471, Hellbraun 661, Göppingen 219,
Eßlingen 127 und Reuilingrn 88 Leichen. Im Jahre
1315 betrug die Zahl der eilig'äscherten Leichen 1043, da«
Md 10 meh' als da« Jahr vorher.

Wo Hubanten für Eisenbahner . In de« Zeit¬
raum1. Ap ll 19,3 bis dahin 1914 wurden nach den Rech-
«ungkergebnissen aus der Prag in Stuttgart erstellt 71
Wlhngebäude mir 71 Wohnungen, darunter 262 mt zwei,
255 mit drei und 1 mit 5 Zimmem, sowie 16 N benge-
bä de. In Ulm waren zwei zusammen gebaute Doppel-
wohnhäus-r mit 12 Wohnungen im Bau begriffen. Wohn¬
gebäude für Eismdotinbeamte, Ualerbeamte und Arb iter
wurden geboui cuj 29 Stationen und zwar in Aalen. Alts¬
hausen, Aulmdors, Betlstein, Blauselden, Böblingen, Bröt-

zmgen, «LrauSyeim, rLmngen̂ ^ reucruury, « uiuu»,
Herbertingen. Horb . Illingen, Laupheim, Mühlacker, Miin
fingen. Rottenburg , Rottwell, Schelklingen, Schramberg,
Sigmaringen. Stuttgart West, Tübingen, Baihingen(Enz),
Wafferalfingen, Weinsberg und Wildbüd . Sodann wur¬
den Wohngebäude erstellt für Werkstättsnarbetter in Aale»,
Friedrichshafen. Heilbronn und Ulm. Eine Gruppe von
weiteren3 Doppelhäusern in Stuttgart für Werkstätten¬
arbeiter war im Bau. Die Baukosten betrugen über 8 */i
Millionen Mark.

l>Vom Württ . Zuugdeutschlaudbnud . In der
zum erstenmal während der Kriegszeit einberufenen Bor-
standsfitzung des Landesoerbands Württemberg Iungdeutsch-
land erstattete der Vorsitzende, Prof. Lachenmaier, z. Z.
Haupimannd. R., einen Bericht über den Stand der Orts¬
gruppen und der angeschloffenen Vereine. Für die in der
künftigen Friedenszeit notwendige erweiterte Tätigkeit und
die dem Bund erwachsenden neuen Aufgaben bedeute es
eine wesentliche Förderung, daß dem Landesoerband für
das laufende RechnungLjahr wieder ein Staatsbettrag von
6500 verwilligt worden sei mit der Maßgabe, daß aus
dieser Summe u. a. auch Beiträge an Tuenoereine geleistet
werden, die infolge der durch den Krieg geschaffenen beson¬
deren Verhältnisse sich in Schwierigkeiten befinden. Es
wurden deshalb für diesen Zweck zunächst 1500 ausge-
morsen. Der übrige Betrag soll nach Abzug der notwen-
Ligen Berwoltungskosten an die Ortsgruppen und die
körperschaftlich angeschloffenen Vereine zur Berteilung ge¬
langen. Vordrucke zur Einreichung von Gesuchen sind bei
der Geschäftsstelle des Landesverbands(Stuttgart, Hölder-
linstr. 46 l) anzusordern und bis spätestens 15. März —
bei körperschaftlich angeschloffenen Vereinen durch den Orts¬
gruppenleiter— einzureichen. Zum Schluß der Verhand¬
lungen konnte der Borfitzende der Ortsgruppe Stuttgart,
Oberlehrer Lhumm, Mitteilung mache« von dem guten Er¬
folg des unlängst erfolgten Ausrufs um Liebesgaben für die
unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschall« Frhrn. v.
d. Taltz kämpfende türkische Armee.

x>Der Verband Deutscher Gewerbevereine
und Haridwerkervereiuigungeu , Hot seine Zugehörig-
keil zu dem Internationalen Verband zum Studium der
Verhältnisse des Mittelstandes, mit dem Sitz in Brüssel,;
(der. 1903 in Stuttgart gegründet, wie erinnerlich im Sep-
tember 1913 seine 10. Jahresversammlung unter dem Vor¬
sitz des ehemaligen belgischen Ministers Fraucotte- -Brüssel
ebenfalls in Stuttgart abhielt )aufgehoben. Die schweize¬
rische Landesgruppe des Internattonalen Verbandes hatte
an den Vorstand des Verbandes der deutschen Gkwerbeoer-
eine die Anfrage gerichtet, ob der Deutschs Verband weiter¬
hin dem Internationalm Verband anzugehören beabsichtige
und sich damit einverstanden erkläre, daß während der Kriegs¬
dauer vorübergehend die Berbaudsleitung der schweizerischen
Landekgruppe übertragen werde. Der Vorstand des deut¬
schen Verbandes war bemüht, im Laufe der Jahre seinerseits
den Wünschen des Internationalen Verbandes durch Mit¬
teilung geeigneten Materials zu entsprechen, fand aber
umgekehrt, daß die Gegenleistungen des Intematioualen
Verbandes hiezu in keinem Verhältnis standen. Ein Be¬
dürfnis der Zugehörigkeit zum Internationalen Verband
mußte daher auch aus diesen Gründe» verneint werden.

Warnung vor verzinkten Kessel». Als Ersatz
für die beschlagnahmten Kupferkeflel werden jetzt vielfach
verzk kte Kessel gehandelt. Der Regierungspräsident zu
Frankfurt a. O. macht aus diesem Anlaß daraus aufmerk¬
sam, daß Nahrungsmittel in diesen Kesseln nicht zubereitet
werden dürfen, da Zink leicht in Lösung geht und dann
gesundheitsschädlich wirkt. Da verzinnte Kessel zurzeit im
Handel nicht zu haben find, können für die Zubereitung
oon Nahrungsmitteln nur Emaillekeffel in Frage kommen.

An das kaufende Publikum ? Aus Handelskrei¬
sen wi-d uns geschrieben: Mti Recht und Sparsamkeit in
allen Dingen empfohlen. Auch wir Kausleutr möchten eine
solche Bitte an das kaufende Publikum richten: Die Ver¬
ringerung des Personalstandes macht cs zur dringenden Not¬
wendigkeit, daß der Käufer auf eine Reihe derjenigen Be¬
quemlichkeiten verzichtet, die in Friedenszeiten gern geleistet
wurden und hoffentlich bald wieder geleistet werden können.
Sy möge er in erster Linie darauf verzichten, sich die ge-
kauften Waren ins Haus bringen zu lasten; kleinere Pa-
kete mH me er selbst mit. größere kann er vielleicht selbst
holen lasten. Bindfaden, Packpapier, Tüten und Beutel
find teuer geworden und immer schwerer zu beschaffen; der
Käufer sollte daher, soweit möglich, einen mit Papier aue-
gelegten Korb oder sonstigen Behälter, eine gebraucht« Tüte
oder Beutel (die immer wieder verwendet werden können!)
mitschicken, um dem Kaufmann die Arbeit des Verpackens
und den Aufwand hiesür zu ersparen; das wird den Kauf
schneller und leichter gepalten. Der Nutzen de« Kaufmanns
an der Ware ist ohnehin zurzeit sehr gering. Zwischen den
amtlichen Höchstpreisen und den von der Zentraleinkaus-Ge-
sellschaft, von der allein nur noch eine Reihe von Artikeln
zu beziehen ist, festgesetzten Preisen ist meist nur eins ge-
ringe Spannung, die kaum die allgemeinen Unkosten deckt;
diese zu verringern und das Geschäft zu vereinfachen, sei
das kaufende Publikum hiemit gebeten.

p Ei « W -ihbischof für die Diözese Rotten-
bnrz . Landerktschos Dr. ». Keppler hatte i, Anbetracht
der Größe der Diözrse Rottenburg und der in osrgerück-
teren Lebensjahren fühlbarer werdenden Anstrengungen der
Firmuugsreisen am Ende de» Vorjahrs keim Heiligen
Stuhl den Antrag auf Bestellung eines Weihbischofs für
die Diözese Rottenburg gest llt und als solchen den Gene-
raloikar Dr. Johann Boplist Sproll in Vorschlag gebracht.
Der Papst hat dem Wunsche desB schoss entsprochen und.
dem Demschen Bolksblatt zufolge, den Domkapitular Dr.
Sproll zu« Weihbischof designiert unter gleichzeitiger Be-

ü»» A444 ^ ,V414 »44fz44*
des Informattoprozeffe«, der aus 14. Februar in München
angesetzt ist. Die Btschofsweihe wird wohl erst nach dem
Kriege erfolgen. Generaloikar Dr. Sproll ist geboren zu
Schweinhausen im Jahr 1870; er war Vikar in Obern¬
dorf a. N., dann Präzeptoratskaplaneiverweserin Wiesen¬
steig, oon 1897—1900 Repetent im Wilhelmsstift jz» Tt-
bingeu, 1900 provisorisch, von 1902 an definitiv Subregens
im Prtestersemiuar in Rottenburg. 1912 wurde er ins
Domkapitel bemfen und 1913 zum Generaloikar bestellt.
Seit einigen Jahren ist er als gewählter Vertrauensmann
des Sischöfl. Ordinariats Mitglied der Ersten»Kammer.
Die diesmalige Bestellung eines Weihbischoss in der Diö¬
zese Rottenburg unterscheidet sich, wie das Deutsche Bolks-
blatt schreibt, wesentlich von jener vor beinahe 30 Jahren
(1886), wobei der damalige Domkapitular Dr. v. Reiser
zugleich zum Koadjutor des damals schon 77 Jahre zäh¬
lenden Bischofs Dr. v. Hefele mit dem Recht der Nachfolge
auf de« Stuhl von Rottenburg bestellt worden ist. I«
gegeuwärligen Fall wird Dr. Sproll nach erfolgtem Iusor-
mationsprozeß zum Dtularbtschof vom Papst ernannt mit
de« Titel eines jetzt nicht mehr im Besitz der katholischen
Kirche befindlichen Bistums. Nach Erledigung des bi¬
schöflichen Stuhls findet wie sonst die Neuwahl eines Bi¬
schofs statt; der Weihbischof kann gewählt werden, hat
aber kein Aurecht daraus. Wie der„Staatsanz." hört, find
dis vom Bischof Keppler von Rottenburg wegen Bestellung
eine« Weihbischoss eingeleiteten Schritte im Einvernehmen
«kt der Staatsregiemng erfolgt.

A«S de« Rachbarbezirke«.
r Herrenberg . Beim Herannahen eines Zuges

scheuten die Pferde des Bauern und Ortssteuerbeamten
Bernhard Binder vom benachbarten Affstätt in der Nähe des
Bahnübergang». Dabei Kam Binder so unglücklich unter
sein Fuhrwerk, daß er zu tot gefahren wurde. Einer Tochter
von ihm wurde bei dem Unfall ein Fuß abgedrückl.

r Kilchberg OA. Tübivgen. Der 66jährige Schäfer
Heugel aus Gomaringen wurde am Neckarufer tot ausge¬
sunden. Ein SchlaganfsS hatte seine« Leben ein plötzliches
Ende bereitet. Der Hund hielt aa der Leiche treue Wacht
und war nur mit Mühe von seinem Herrn wegzubringen.
Ein Sohn des Verstorbenen ist im Felde gefallen.

r Etnttgart . Der König ist vom Kriegsschauplatz
wieder hier eingetroffen. Der König hat die meisten würt-
iembergischeu Truppenteile besucht und auch dem Herzog
Albrecht und dem Kronprinzen von Bayern Besuche ab¬
gestattet.

p Stuttgart . Die Hauptvrrhandlung gegen die
wegen Hochverrats angeklagten Stuttgarter und Karlsruher
Sozialdemokraten, darunter auch Klara Zetkin und Abg.
Wtstmeyer, findet am 17. Februar vor dem Reichsgericht
in Leipzig statt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 8. Februar. (Wochenmarkt.) l Ei lS Süß-

lmtter s.
Frendeastadt 3. Febr. Der Reingewinn der Gewerbe-

bank für das 47. Geschäftsjahr beträgt 63 172.18 -4l, hiezu
Vortrag vom Jahr,1914 9131.35 ^ .zusammen 72 303,53̂ 4.
Der Vorstand in Ueberetnstimmung mit dem Aufstchtsrat
beantragt diesen Gewinn wie folgt zu verwenden 5V,°/o
Dividende auf das dioidendenberechtigteG.schäslsguthaben
oon 748 845 45 -4t zu verteile». Hievon find dem Geschäfts-
guthoben zuzuschreiben 4840.70 -4t und bar auszuzahlcn
36 327.50 Dem Sonderrücklagenkonto zu überweisen
6670 ->e, dem Ruhegehaltsrücklagenkontszu Skerweisen
2000-4t, dem Haurrücklagenkonto zu überweisen 7393 65-4t,
dem Kriegsrücklagenkonto für allcnsavsig« Kriegsgewinn¬
steuer zu Lbrrweisen 6000 -4t. Aus neue Rechnung vorzu¬
tragen 8071 68

Stuttgart , 3. Febr. Nach einer Mitteilung der Ge¬
neraldirektion der Siaaiseisenbahnen kommen die v Züge
360 und 357 Stuttgart —Metz und Metz-
Stuttgart  wegen zu geringer Benützung in Wegfall
und zwar wurde der Zug Stuttgart—Metz, Stuttgart ab 6 45
Nachm., Donnerstag. 3. Februar und der Zug Metz-
Stuttgart. hier an 8.31 vorm., Freitag, 4. Februar letzt-
mals ausgesührt.

p Preiserhöhung für Buchbinderarbeiten . Der
Verband Deutscher Buchbindereidefitzer hat deschtoflen, vom
16. Febr. ad infolge der erweiterten Steigerung der Ma-
teriaiprrise einen weiteren Preisausschlag von durchschnittlich
20°/o für Buchbinderarbeilen zu verlangen, je «ach den
Preissteigerungen, welche die zur Verwendung kommenden
Materialien erfahren haben. Arbeiten, bei denen Materia¬
lien verwendet werden, die besonders stark im Preise ge¬
stiegen sind, bedingen einen entsprechend höheren Zuschlag.

Büchertisch.
Neue Flugschrift «« zur Bolkseruiihruug.

Bo» der Reihe der allgemein versltlndlich gehaltenen kurzen Flug¬
schriften zur VolkrernShrung, welch» die 3 E G. in Berlin heraus-
gibt u d kostenlos durch Behörden, Kommunen und gemeinnützig«
Vereine in großen Mengen verteilen lötzt, find wieder einige Hefte
erschienen, die wiederum wichtiges Material für die Aufklärung unseres
Volke» über zettgemätze Ernährungssrogen bringen.

Heft 14: . Kleine Beiträge zur Volksernährung". ^
Heft Ib : „Der Klippfisch als Nahrungsmittel".
Hrst IS : „Die Karioffelkllche in der Krtê rzeit".
Heft 16: „Die neue K' ieg.
Es sollten sich alle Behörden, Kommunen und gemeinnützige

Vereine angelegen sein lassen, diese Flugschriften zu verteilen.
Dt « Jugrud «ud der Krieg. Heft 41 der Kriegsschrifte» de»

Kais r-Wt Heim-Dank, Verein der Soldatenfreunde. Von Oberlehrer
Dr. Heinrich Beiseuherz, Verlag Aarneradschast, Berlin W. 3V. —
Preis 3V Psg.

Zn beziehe» durchv . HV. Buchhdlg., N » U« LS.



Letzte Nachrichten.
(SämMche6.L.6 .)

Köln, 6. Febr. WTB. Die „Köln. Ztg." meldet
von der holländischen Grenze rmler dem6. Februar: Beim
letzten Luftangriff aus England ist der euglifche
kleine Kreuzer „Caroline " auf dem Humder durch eine
Bombe getroffen worden und mit großem Meuscheu-
verlust gesunken.

Die „Köln. 31g." bemerkt dazu: Der kleine Kreuzer
„Caroline" war erst a« 21. September 1914 vom Stapel
gelaufen und hatte einer Wasserverdrängung von 3800 Tonnen
und eine Geschwindigkeit von 30 Seemeilen. Bestückt
war er mit 3 Geschützen von 15.2 Ztm., und 6 von 10.2
Ztm. Er hatte 2 Torpedodoppelrohre. Seine Besatzung
betrug 400 Mann.

London, 5. Febr. WTB. Die Times erführen, daß
Berhandlunoen über eine russische Anleihe in Japan
über S Millionen Pfund Sterling geführt werben.
Die Anleihe würde die Bezahlung der großen Küegsausträge
wesentlich erleichtern, die Rußland in Japan gemacht hat,
zumal bet dem jetzigen Wechselkurs. Zugleich würde Eng¬
land dadurch finanziell wesentlich entlastet werden.

Berlin , 7. Febr. (Tel.) Aus Kopenhagen meldet
der Lok.-Anz. : Im gestrigen Mtnisterral in Petersburg ist
u. a. die Einberufung der Doma auf 22. Februar
beschlossen worden. (9!. T.)

Koustautinopel, 6. Febr. WTB. Amtlicher Be¬
richt des Hauptquartiers vom Samstag: An der Jrak-
front, bei Felahte leichter Artillerie- und Jnfanterie-
kampf. Bet Knt-el-Amara keine Veränderung. Am

3. Februar haben ein Torpedoboot und ein K euzrr am
breiten Eingang der Dardanellen einige Bomben gegen
Tek? Burun und Seddul Bahr geschleudert und sich dann
zurückgezogen. Auf den übrigen Fronten nichts von Be¬
deutung.

Basel , 7. Febr. Laut Basler Nachr. sind nach dem
Lok.-Anz. bei den Kümpfe« zum Entsatz von Knt -el-
Amara, wie den amtlichen englischen Be lnßlisten zu ent¬
nehmen ist, 18 Regimentskommandeure gefalle».

(S . 3 .)
Berlin , 7. Febr. Tel. Das Berl. Lgbl. meldet

aus Rotterdam: Dem Echo de Paris zufolge, das die
Nachricht aus Athen erhält, steht die Ersetzung des
Kabinetts Tknlndis durch Rhallis und Gnnaris
unmittelbar bevor. (N. T.)

Berlin , 7. Febr. (Tel.) Da» „B. T." meldet aus
Genf: Nach Athener Berichten machte der griechische Ma-
rtneminister der Handelskammer in Pyräus bekannt, daß
auf Anordnung des französischen Kommandeurs die Hafeu-
straße von Korfu dnrch Hindernisse für die Schiff¬
fahrt gesperrt tvnrde. (N. T.)

Ottawa, 6. Febr. WTB. Wie ans Hespeller
(Oatario) gemeldet wird, steht die dortige Munitions¬
fabrik in Klamme«.

Berlin , 7. Fedr. (Tel.) Die Tägl. Rundsch. meldet
aus Kopenhagen: Dis russischen Verluste werden von
den Behörden aus S Millionen Tote , Berwnndete
und Vermißte angegeben. (N. T.)

Berlin , 7. Feb. (Tel.) Ans Basel meldet der Lok.-
Anz.: Wie die Basl. Nachrichten melden ist Fürst Bülow
am Freilagmorgen in Basel eingelroffen und abends in Be¬

gleitung seiner Gemahlin und Geheimrat Stocktzammer!
«ach Luzern weitergefahren. (N. T.)

Berlin , 7. Feb. (Tel.) Der Berl. Lok.-Anz. meldet
aus Luaauo: Der französische Abgeordnete Aarcell Cochin
ist in Rom eingelroffen, um die Zustimmung deri!al ent- !
scheu Parlamentarier zur Beteiligung an einem inter-
nationalen Ausschuß-Parlament , das in Paris tagen
wird, zu erlangen. Rach dem„Secolo" werden an demselben!
Frankreich, England und Italien durch je 25 Senatoren und
Deputierte vertreten sein. Der Zweck sei eine nähere Ver¬
bindung und leichtere Verständigung zwischen den verbün¬
deten Ländern herbrizusühirn und über die gemeinsamen
Intereflen der drei Länder Dorderatungen zu veranstalten,
ohne verbindliche Beschlüße zu fassen. (N. T.)

Unsere Sommerhalmfrüchte, namentlich Gerste
und Hafer, sind für eine künstliche Düngung sehr dankbar.
Bei der Gerste wird dadurch nicht bloß die Ernte erhöht,
sondern auch die Qualität der Körner ganz besonders ver¬
bessert. Beim Hafer waren schon vielfach ganz bedeutende
Ertragssteigerungen die Folge. Gerste wird für den Morgen
am besten mit zirka 1—1V» Zenteer 40°/gigem Kalisalz,
2 Z r. Superphosphat und 50—75 Pfd schwefelsaurem
Ammoniak oder Kalksticksioff gedüngt, während bei Hafer
die Slickstoffdüngung bet glerchbletbendec Kaliphosphat¬
düngung aus 1 Ztr. erhöht werden sollte.

Mntmaßl. Wett« am Dienstag nrrd Mittwoch.
Zeitweilig trüb, vereinzelte Niederschläge, kühler.

Aik orr Gchristlettxng« rmttworlllch: R. Tschor «. — Drmir und
Verlag der S . W. 3aise »'scheu Bvchdrmkeret(Karl 3ail« ), Nageld.

VeksnntmsHMg des stv. GemslkWUSlldrs XIII.K. W.
Anueekoys

Am 1. Februar 1916 tritt eine neue Bekanntmachungbetreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebnng von Web-, Wirk- und Stück¬
warenm Kraft. Diese Bekanntmachung, die anstelle der früheren, im
Staatsanzeiger vom 31. 8. 15 Nr. 203, der Beil, zum Staatsanzeiger
vom 4. 10. 15 Nr. 232 und im Staatsanzeiger vom 6. 12. 15 Nr.
286 erschienenen Bekanntmachungen, tritt, umfaßt alle Web-, Wirk- und
Stückwaren, gleichviel ob sie aus Schafwolle, Mohair. Kamelhaaren,
Alpaka, Kaschmir oder sonstigen Tierhaaren. Kunstwolle, Baumwolle,
Kunstdaumwolle. Bastfasern oder sonstigen Pflanzenfasern, aus Abfällen
oder Mischungen der genannten Spinnstoffe allein oder aus einer Zu¬
sammensetzung verschiedener Spinnstoffe, bei Sandsack- und Etcohsack-
und St -ohsackgeweben auch unter Mitoerwendung von Papier hergrstellt
find. Insbesondere betrifft die Bekanntmachung:

I. Stoffe zur Oberkleidung für Heer, Marine, Beamteu. Gefangene,
II. Schlaf- und Pferdedecken(Woilachs) und Deckenstosse,
III. Männer-Tükotagen,
IV. farbige Wäschestoffe und farbige Stoffe für Krankenbekleidung,
V. farbige Futterstoffe,

VI. rohe und gebleichte Wäsche- und Futterstoffe, Düllichanzugstoffe,
VII. Segeltuch und Planstoffe,
VIII. Sandsackstoffe.

Alle vorgenannten Gegenstände werden beschlagnahmt. Die Art
der Beschlagnahme und die von ihr betroffenen Mengen sind bei den
einzelnen Gegenständen verschieden, wie sich im Einzelnen aus einer der
Bekanntmachung beigefügten ausführlichen liebersichtslafel ersehen läßt.

Die Beschlagnahme umfaßt auch die in der Herstellung begriffenen
Gegenstände, sobald ihre Herstellung beendet ist, sowie die Gegenstände,
welche von einer Abnahrnestelle des Heeres oder der Marine zurück¬
gewiesen werden oder unerlaubt hergestellt sind.

Bst der einschneidenden Wirkung dieser Bekanntmachung ist eine
ganze Reihe von Ausnahmebestimmungen von der Beschlagnahme auf¬
gestellt. Nicht beschlagnahmt sindu. a.: die im Gebrauch gewesenen
oder im Gebrauch befindlichen Gegenstände; diejenigen Vorräte eines
Eigentümers, die geringer sind als die in der Ueberstchtstasel für die
einzelnen Klaffen festgesetzten Mlndestvonäte; alle am 1. Februar 1916
vorhandenen Stoffzuschniite; alle Gegenstände, für « elchr Lteferungs-
oerträge mit einer deutschen Heeres- oder Marinebehörds bis zum 1.!
Februar 1916 abgeschloffen worden sind; 25 °/o der an sich unter di«
Beschlagnahme fallenden Sloffmengen, die sich am 1. Februar 1916 im
Besitz von Konfektionsbetrieben oder gemeinnützigen Nähstuben befinden:
Gegenstände, die nach dem 8. Dezember 1915 vom Ausland eingesührr
«erden.

Die beschlagnahmten Gegenstände, die bis auf weiteres getrennt von
den beschlagnahmefreien Vorräten zu verwahren sind, unterliegen einer
Meldepflicht Maßgebend für die M-ldepskcht ist bei der ersten bis
zum 1. März 1916 an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff«
Abteilung des König!. Preuß. Kriegsmiuifieriums einzusendenden Mel¬
dung der am Beginn des I. Februar 1916 vorhandene Bestand. Außer
den Meldungen, für die amtliche Meldescheine bei den Vertretungen des
Handels(Handelskammernusw.) anzusordern sind, ist von jeder melde-
pflichtigen Qualität ein Muster dem Webstoffmeldeamt«inzufenden.
Außerdem hat jeder Meldepflichtige ein Logerbuch zu führen, au» dem
jede Aenderung in den Borratsmenge« und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß.

Das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des König!
Preuß. Kriegsministertnms ist ermächtigt worden, das Eigentum an den
beschlagnahmten Gegenständen gemäß der Bundesralsoerordnung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf auf die ihm bezeichnten Personen
zu übertragen. Durch eine beim König!. Preuß. Küegsministeüum ge¬
bildete LSewertungsstelle für Webstoffe wird zunächst grundsätzlich ein«
gütliche Einigung mit dem Eigentümer der beschlagnahmten Gegenstände
au gestrebt werden. Soweit diese nicht zustande kommt, muß die Preis-
festietzung durch da« Reichsschiedsgericht für Küeqsbedars genülß der Bun-
drsratsverordnung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf erfolgen.

Die Bekanntmachung enthält eine besonders große Anzahl von
Einzelbestimmungen, die für jeden duich sie Betroffenen von Wichtigkrü
find. Ihr Wortlaut kann im Staarsanzüger vom 1. Februar 1916
etngesehen werden.

Stuttgart, 1. Februar 1916.

Aus Grund des § 9 d des Gesetzes über den Belagerungszustand
eom 4. Juni 1851 und des Gesetzes bet'. Abänderung dieses Gesetzes
vom 11. Dezember 1915 bestimme ich:

Wer sich mit Wahrsage «, Karteuschlag *», Geistert»e-
schwöre«, Zeichen- und Tranmdrnte« oder anderen dergleichen
Gaukeleien oser Zaubereien abgib!, wird, wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere F 'lih it«straf« bestimmen, m Gemäßheit der anqeführten
Gesetzesbestimmungen bestraft.

Stultzart, den 1. Februar 1916.
Der stell?, kommandierende General tvonSchaefe --. s

Lang u . Säg

hoh -Verkaus.
Aus den Stadtwaldungen Tann, Abt. 7, 12 und 15 wird nach- !

flehendes Stammholz(Fichten und Tannen) am j

Donnerstag, den 10. Febr. ISIS,
vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Nathans im öffentlichen Ausstreich verkauft und zwar:
Langholz : »7« Sm. I., 41« Im, >l„ L4« SM. III ., 57

SM. IV., l« V. Mdz Sm. VI. Kl.
SSgholz: 8 SM. I.. ll II. MdZ Sm. III. KW.

Harterbach

K. Forstamt WildbergRH-v.Vrem-
Hslz-Bertails.

Am Donnerstag , den 10-
Februar, vorm. 10 Uhr, in der
Wirtschaft zum „Kloster" in Wild¬
berg aus Staatswald Klosterwald
und Tettenberg:

Stammholz : 28 Fichten mit
Fm. 1 V.. 3 VI. Kl.
Beigholz : Rm. Eichen: 1 An¬
bruch, Nadelholz: 2 Prügel, 19 .
Anbruch.
Reisig : 24 Losem. 1150 Wellen
und 50 Wellen Schlagraum.
K. Forstamt Simmersfeld.Reis-BerNkf.
A« Mittwoch , den9. Februar

d. 3.. vorm. 10 Uhr. im Löwe»
in Simmersseld aus Staatswal!) Ul.
Eitele. Ab,. 7. 8. 12 und 13:

70 Lose Nadelholzteisig aus Hau¬
fen und bre Nirgend, sowie4 Lose
Schlograum.

Nähere Auskunft und Register-Auszüge erteilt der stell». Wald¬
meister Grmeinderat Schüler. Liebhaber sind Ungeladen.

Haiterbach, 31. Jan . 1916.
Stadtpflege : Rieger.

Hochdorf, OA. Horb.

Laug-und Siiu-
Holz-Bcrk««f.

Im Wege schriftlichen Aufstreichs kommen aus dem Gimstndewald
mm Verkauf:

Los I , Distrikt Sommerhalde 93 Siück I —V. Kl., zus. 79,35 Fm.
Los 2 , Distrikt Winterhalde 148 Stück1—V. Kl., zus. 127,10 Fm.
Los » , Distrikt Bahndühl 78 Stück I.- V. Kl., zus. 45,92 Fm.

md sind Angebote in Prozenten der staatlichen Tozoreise ausgedliickt, bis

Montag, den 14. Februar,
nachmittagsS Uhr,

>u welchem Zeitpunkt auch die Eröffnung erfolgt, brim Schultheißenamt
:!»zu:eia-en.

Losverzeichnisse können vom Waldmeister bezogen werden.
Am gleichen Tage, von vormittags 10 Uhr an, werden im

Distrikt Dachsbma
42 Stück II —E Kl. Mit zus. » 4 4» Fm.,

einzeln versteigert.

Usr Uu;»um»
Ml- Völker- unä l-iinilerkunck«
(l-Inösn-Mussum) Sluttzsi-t.

Lclion suk etwa
16 l .ose 1 Oewinnk

Hebung It. u. ir .kebr.ISll.
«VIS Oelöxevimie Nk.

l . Nsuptxevinn 41k.

_2 Usuptzevinne «4K.

I»? Oevinne 41k.

900 Oevlnns 41k.

Lüvv Oevlnne 41k.

ssvoo
0MM «5-SL ?.WL
( korto uv6 I-ivre 30 ?kx.

2u bslebea 6. alle Verkaufsstellen.
Oeaeratver trl eb !a Stuttgart,

^.LoIn»«Ivll«rt,Ilitrktstr.k

«-
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«

Das demnächst erscheinende be¬
liebte

kauft »ud zahlt gute Preise
Christian Schwarz.

Nagold.
Ein

Mädchen
von 15 bis 16 Jahren sucht bis
März

Marie Schnon , Insel.

191b
ist zu hab?n in der
til. IV. Lai8 «r '8vlieii Luvd-

dauälLUK, ssskAolä
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